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(itrntfcfjc ©efoerkparlament in ©t $mmer
„Sas ift frfjort ein H'Unöemetter, fann irf) 3bmen ftüftern",

geftanb mir ber gotograf, als mir uns am Samstag aur Abfahrt
nach St. 3mmer bereit machten.

„Sagen Sie bas nur laut, ich bin nicht fo 3imperlich",
ermunterte ich ihn, tonnte aber hoch nicbt oerhehlen, baß es für
ifm eine rechte Strafe ©ottes märe, menn biefes SBetter fich
amb noch ben Sonntag über haften follte. Es mar fo finffer,
als ob bie Serbunfelung ber oermichenen Stacht auch noch auf
ben Sag ausgebehnt morben märe, fobah Herr Stucfi 3um
ooraus feine Hänbe in Unfchufb roufch für ben ©all, bah er
unoerrichteter Singe aus St. 3mmer aurücffehren follte. 3m=
merau ging ein feiner Stebelregen nieber, ber ficb rote ein ©030=
oorhang nor alle Singe legte; ein Stäbchen, bas mir auf beut
ÏBege 3um Sahnhof begrüßten, fah unter feinem roten, burch»
fcheinenben Seibenfchirm mie bie Sergfee Anna ©rifee in
Bebels „Srei SBünfchen" aus: 2Bie in einen Schimmer oon
Storgenrot eingetaucht.

3m allgemeinen lieben bie 3ournatiften folche Serichter=
ftattungen, mie mir ba eine oorhatten, nicht fonberlich. Es gibt
3mar immer einmal etmas 3U offen babei — mitunter fogar
ein richtiggehenbes Sanfett. Unb mer fchon etmas Erfahrung
hat in bergleichen Singen, ber oermag ein folches Sreffe=Cffen
gualitatio fehr genau 3U beftimmen; id) ferme einen Kollegen,
ber babei fedjs Stufen unterfdieiben fann; bas ift ber Steforb.
3m übrigen aber ift man es gemöfmt, bah folche Seranftat»
tungen furchtbar langmeilig unb trocfen ausfalten; menn bas
in Sanft 3mmer ni ch t ber Sali mar, fo hatte nicht sulefet ber
ttjpifch melfche Charme baran Schulb, mit beut bie gaftgebenbe
Seftion bort oben bie Sagung aufgesogen unb organifiert hat.

„Visitez le beau Jura bernois", hatte uns ein Slafat im
Sahnhof gang unnötigermeife aufgeforbert; in einem merf=
toüröig fahlen Smieticbt fonnte man bort greiberger Sferbe
auf ber SÜSeibe sroifchen fpärlicbem Sannicht fich tummeln fehen.
Sabei erinnerte ich raid) ber ironifchen Anteilnahme, berer mich
ein Kollege geroürbigt hatte, als ihm oon meinem Auftrag er=
ein Kollege gemürbigt hatte, als ich ihm oon meinem Auftrag
ersählte. „Aber menigftens bie Seife ift fchön", hatte er mich

3a, bie Seife mar mirftich fchön; mer biefe gahrt über Siel
unb Sonceboa nach Sanft 3mmer fd)on gemacht hat, oielleicht
3unr Sefuch bes Sonnenbergs ober bes ©hafferals, ber meih
bas. Sogar bas SBetter lieh fich 3U gelegentlichen Sichtblicfen
herbei, menn fchon 3U fagen ift, bah es fich bamit im allge=
meinen fo oerhielt, mie bas ber Sarograpb an einer 2öetter=
faule in Siel feftgehalten hatte: ©in unaufhörliches Aufunbab,
Bellenberg unb Bellental in ununterbrochener Seihenfolge,
roafdjechtes Aprilmetter alfo.

Auf bem Sahnhof in Sanft 3mmer tonnten mir bann be=

rnerfen, bah mir im gleichen Sage mie ©rohrat Surgborfer,
ber Sefretär bes bernifcben Serbanbes, hergefahren maren.
©r mar bereits oon ben Herren bes Drganifationsfomitees um=
ringt, benen er uns nun auch oorftellte. So machten mir bie
Sefanntfchaft ber Herren ©rohrat Suedje, Sräfibent bes Komi=
tees, ber mit ©rohrat 3ofi bas melfd)e Clement bes Ortes oer=
trat, mährenb ber Sräfibent ber Drtsfeftion, Herr ©iooannoni,
bas italienifche unb h err Sögti, 'ein 3tuhlanb=Scbroeiaer, bas
alemannifche Clement repräsentierte. Oiefe Stifdjung ber ©le=

mente, bie im groben unfer fcbroeiaerifches Staatsgefüge fon=
ftitutieren, ift mirflich tgpifch für bie raffifche Sufammenfefeung
ber Seoölferutig im 3ura.

3n biefer ©efellfchaft oerfügten mir uns aisbann ins ,fjaupt=
Quartier ber Sagung, bas „Hôtel bes XIII Cantons", mo bis
3ur Anfunft bes Hauptharftes her Sorftanbsmitglieber, bie auf
oier Uhr 3U ermarten mar, bei einem Kaffee bie erfte gühlung»

nähme ftattfanb. über bas Better — es hatte mieber 3U regnen
begonnen •— regten fich bie Drtsanfähigen nicht fonberlich auf;
auf eine 2lrt mar ja bas fehr aeitgemäh, mie' ba ber Rimmel
feine Bolfen aufgesogen hatte. „Cs fönnte auch fchneien!"
meinten fie. Senn in St. 3mmer haben fie eine Betterregel,
bie heiht, bah es am 1. Stai, auf bie Arbeiterfeierlichfeiten
hin, jebesmal fchneie; mie follte es ba nicht auch einmal etmas
oorgeitig, am 27. unb 28. April fchon fchneien fönnen? Aber
nein, gefcfmeit hat es an jenen Sagen boch nicht; in biefer Hin»
ficht hat es ber Himmel mit ben Selbftänbigermerbenben beffer
gemeint als mit ben Arbeitnehmern jemeilen; bah bafür bie
lehtern in einem anbern Setracht günftiger geftellt finb, fonnte
man am nächften Sag aus bem Stunbe oon Dtationalrat Sd)ir=
mer erfahren. Aber bleiben mir beim Better, mie ©rohrat
Surgborfer es gerabe burcfjs genfter ftubiert, fehr ffeptifch
übrigens; babei überlegt er fich, ob er nicht both beffer bie
Stelle oon ber „soleil printannière" in feiner fransöfifchen An=
fpradje, bie er bann am Sonntag gehalten hat, bereits jefet ab'
änbern mürbe. Stucfi aber oerfudjt inbeffen, bes fchledjten 8ich=
tes unerachtet, auf bie perfibe unb oerfchlagene Art, mie fie ben
Shotoreportern eigen ift, ben einen ober anbern unter ben
Honoratioren am Sifch in einem unbemachten Augenbficf ab=

sufnipfen: Srälubien sur gingerübung maren bas gemiffer=
mähen, — genau .mie meine Serichterftattung bis 3U biefer
Stelle.

„Derrière la façade"
Unb nun beginnt ber „©ruft" in meinem Sericfjt. Cr be=

ginnt mit ber Anfunft ber Sorftanbsmitglieber, bie um oier
Uhr erfolgte. Schon oor ber Einfahrt bes „Fleche du Jura
bes grünen Sfeits, fonnte man aber ben Sräfiöenten bes ©e=

merbeoerbanbes, Àationalrat Alütler, am Sahnhof bemerfen;
als ©eniechef einer Sioifion tut er im. 3'ura oben Sienft; mut?
mählich mar er alfo mit bem Auto hierher gelangt. Auf halb
fünf Uhr, menn ich nicht irre, mar bie Sifeung bes Sorftanbes
angefügt, bie im „Hotel bes XIII Cantons", im ßofal ber
„Sarti liberal", ftattfanb. Sorgängig Juchten mir, mie alle an»
bern auch, unfere referoierten 3immer auf, mas nicht gans
ohne Schroierigfeiten mar. Als mir aber in biefem 3ufammen=
hang ein Simmermäbchen in jmeifelhaftem gransöfifch auf bie
— nach unferer föteinung — ebenfo sroeifelhafte hlumerierung
ber gimmer aufmerffam machten, ermiberte fie in unoerfälfch»
tem Sernbeutfch: „SRir fi haut bs Sanft 3mmer!" Sas flang
nicht gerabe ermutigenb, aber ich muh fchon geftehen, bah ich

nun,a posteriori, biefen Sah nicht unterfchreiben fann. S3as
ich oon ber Organifation ber ïagung gefehen habe, bas hat
allerorten unb jeberseit gefloppt. Somiefo, unb fchön ift es
überöies gemefen, fehr fchön fogar.

2Baren mir fchon fo meit, bah bie Sorftanbsfihung begon»
nen hatte? 3a, fie mar aur feftgefefeten Seit eröffnet morben,
unb ich mar 3ur Teilnahme aufgeforbert morben. Solche Sihun»
gen habe ich mir als fiaie immer einmal etma fo oorgeftellt, mie
Sater unb Stutter miteinanber barüber Kriegsrat halten, mas
mit ihrem Sohne Senjamin 3U gefcheben habe. 3ch mar ber
naioen Steinung, bah ba unerhörte Singe, oon benen fich ein
meiterer Kreis faum etmas träumen lieh, beraten unb befchloh
feit mürben, — „derrière la façade", mie ber gilm heiht, her
in St. 3mmer in eben jenem Cinéma be la Saiï, in bem am*
nächften Sag bie Selegiertenoerfammlung ftattfanb, gerabe lief.
Aichts oon allebem habe ich bemerfen fönnen. Cs maren fo
giemlich biefelben ©efchäfte, bort mie hier, aum Seil fogar mit
benfelben Referaten, ja, mit benfelbeh mifeigen Sointen in ben

Seferaten fogar. Stur mit bem Unterfchieb, bah hier, im engeren
Kreis, über einselne Sanfte lebhaft bisfutiert mürbe, mährenb
an ber Selegiertenoerfammlung bas Sßort überhaupt nie oer=

Nr. 19 Die Berner Woche 485

Das bernische Gewerbeparlament in St. Immer
„Das ist schon ein Hundewetter, kann ich Ihnen flüstern",

gestand mir der Fotograf, als wir uns am Samstag zur Abfahrt
nach St. Immer bereit machten.

„Sagen Sie das nur laut, ich bin nicht so zimperlich",
ermunterte ich ihn, konnte aber doch nicht verhehlen, daß es für
ihn eine rechte Strafe Gottes wäre, wenn dieses Wetter sich

auch noch den Sonntag über halten sollte. Es war so finster,
als ob die Verdunkelung der verwichenen Nacht auch noch auf
den Tag ausgedehnt worden wäre, sodaß Herr Stucki zum
voraus seine Hände in Unschuld wusch für den Fall, daß er
unverrichteter Dinge aus St. Immer zurückkehren sollte. Im-
merzu ging ein feiner Nebelregen nieder, der sich wie ein Gaze-
Vorhang vor alle Dinge legte; ein Mädchen, das wir auf dem
Wege zum Bahnhof begrüßten, sah unter feinem roten, durch-
scheinenden Seidenschirm wie die Vergfee Anna Fritze in
Hebels „Drei Wünschen" aus; Wie in einen Schimmer von
Morgenrot eingetaucht.

Im allgemeinen lieben die Journalisten solche Berichte»
stattungen, wie wir da eine vorhatten, nicht sonderlich. Es gibt
zwar immer einmal etwas zu essen dabei — mitunter sogar
ein richtiggehendes Bankett. Und wer schon etwas Erfahrung
hat in dergleichen Dingen, der vermag ein solches Presse-Essen
qualitativ sehr genau zu bestimmen; ich kenne einen Kollegen,
der dabei sechs Stufen unterscheiden kann; das ist der Rekord.
Im übrigen aber ist man es gewöhnt, daß solche Veranftal-
tungen furchtbar langweilig und trocken ausfallen; wenn das
in Sankt Immer nicht der Fall war, so hatte nicht zuletzt der
typisch welsche Charme daran Schuld, mit dem die gastgebende
Sektion dort oben die Tagung aufgezogen und organisiert hat.

„Visite? le beau lura bernois", hatte uns ein Plakat im
Bahnhof ganz unnötigerweise aufgefordert; in einem merk-
würdig fahlen Zwielicht konnte man dort Freiberger Pferde
auf der Weide zwischen spärlichem Tannicht sich tummeln sehen.
Dabei erinnerte ich mich der ironischen Anteilnahme, derer mich
ein Kollege gewürdigt hatte, als ihm von meinem Auftrag er-
ein Kollege gewürdigt hatte, als ich ihm von meinem Auftrag
erzählte. „Aber wenigstens die Reise ist schön", hatte er mich

Ja, die Reife war wirklich schön; wer diese Fahrt über Viel
und Sonceboz nach Sankt Immer schon gemacht hat, vielleicht
zum' Besuch des Sonnenbergs oder des Chasserais, der weiß
das. Sogar das Wetter ließ sich zu gelegentlichen Lichtblicken
herbei, wenn schon zu sagen ist, daß es sich damit im allge-
meinen so verhielt, wie das der Barograph an einer Wetter-
säule in Viel festgehalten hatte: Ein unaufhörliches Aufundab,
Wellenberg und Wellental in ununterbrochener Reihenfolge,
waschechtes Aprilwetter also.

Auf dem Bahnhof in Sankt Immer konnten wir dann be-
merken, daß wir im gleichen Zuge wie Großrat Burgdorfer,
der Sekretär des bernischen Verbandes, hergefahren waren.
Er war bereits von den Herren des Organisationskomitees um-
ringt, denen er uns nun auch vorstellte. So machten wir die
Bekanntschaft der Herren Großrat Bueche, Präsident des Komi-
tees, der mit Großrat Iösi das welsche Element des Ortes ver-
trat, während der Präsident der Ortssektion, Herr Giovannoni,
das italienische und Herr Vögli, ein Rußland-Schweizer, das
alemannische Element repräsentierte. Diese Mischung der Cle-
mente, die im großen unser schweizerisches Staatsgefüge kon-
stitutieren, ist wirklich typisch für die rassische Zusammensetzung
der Bevölkerung im Jura.

In dieser Gesellschaft verfügten wir uns alsdann ins Haupt-
quartier der Tagung, das „Hôtel des XIII Cantons", wo bis
zur Ankunft des Hauptharstes der Vorstandsmitglieder, die auf
vier Uhr zu erwarten war, bei einem Kaffee die erste Fühlung-

nähme stattfand, über das Wetter — es hatte wieder zu regnen
begonnen — regten sich die Ortsansäßigen nicht sonderlich auf;
auf eine Art war ja das sehr zeitgemäß, wie' da der Himmel
feine Wolken aufgezogen hatte. „Es könnte auch schneien!"
meinten sie. Denn in St. Immer haben sie eine Wetterregel,
die heißt, daß es am 1. Mai, auf die Arbeiterfeierlichkeiten
hin, jedesmal schneie; wie sollte es da nicht auch einmal etwas
vorzeitig, am 27. und 28. April schon schneien können? Aber
nein, geschneit hat es an jenen Tagen doch nicht; in dieser Hin-
ficht hat es der Himmel mit den Selbständigerwerbenden besser
gemeint als mit den Arbeitnehmern jeweilen; daß dafür die
letztern in einem andern Betracht günstiger gestellt sind, konnte
man am nächsten Tag aus dem Munde von Nationalrat Schir-
mer erfahren. Aber bleiben wir beim Wetter, wie Großrat
Burgdorfer es gerade durchs Fenster studiert, sehr skeptisch

übrigens; dabei überlegt er sich, ob er nicht doch besser die
Stelle von der ,,soleil printsnriière" in seiner französischen An-
spräche, die er dann am Sonntag gehalten hat, bereits jetzt ab-
ändern würde. Stucki aber versucht indessen, des schlechten Lich-
tes unerachtet, >auf die perfide und verschlagene Art, wie sie den
Photoreportern eigen ist, den einen oder andern unter den
Honoratioren am Tisch in einem unbewachten Augenblick ab-
zuknipsen: Präludien zur Fingerübung waren das gewisser-
maßen, — genau.wie meine Berichterstattung bis zu dieser
Stelle.

„Derrière lu farcie"
Und nun beginnt der „Ernst" in meinem Bericht. Er be-

ginnt mit der Ankunft der Vorstandsmitglieder, die um vier
Uhr erfolgte. Schon vor der Einfahrt des „kftecsie ciu sura
des grünen Pfeils, konnte man aber den Präsidenten des Ge-
werbeverbandes, Nationalrat Müller, am Bahnhof bemerken;
als Geniechef einer Division tut er im Aura oben Dienst; mut-
maßlich war er also mit dem Auto hierher gelangt. Auf halb
fünf Uhr, wenn ich nicht irre, war die Sitzung des Vorstandes
angesagt, die im „Hotel des XIII Cantons", im Lokal der
„Parti liberal", stattfand. Vorgängig suchten wir, wie alle an-
dern auch, unsere reservierten Zimmer auf, was nicht ganz
ohne Schwierigkeiten war. Als wir aber in diesem Zusammen-
hang ein Zimmermädchen in zweifelhaftem Französisch auf die
— nach unserer Meinung — ebenso zweifelhafte Numerierung
der Zimmer aufmerksam machten, erwiderte sie in unverfälsch-
tem Verndeutsch: „Mir si haut ds Sankt Immer!" Das klang
nicht gerade ermutigend, aber ich muß schon gestehen, daß ich

nun, a posteriori, diesen Satz nicht unterschreiben kann. Was
ich von der Organisation der Tagung gesehen habe, das hat
allerorten und jederzeit geklappt. Sowieso, und schön ist es
überdies gewesen, sehr schön sogar.

Waren wir schon so weit, daß die Vorstandssitzung begon-
nen hatte? Ja, sie war zur festgesetzten Zeit eröffnet worden,
und ich war zur Teilnahme aufgefordert worden. Solche Sitzun-
gen habe ich mir als Laie immer einmal etwa so vorgestellt, wie
Vater und Mutter miteinander darüber Kriegsrat halten, was
mit ihrem Sohne Benjamin zu geschehen habe. Ich war der
naiven Meinung, daß da unerhörte Dinge, von denen sich ein
weiterer Kreis kaum etwas träumen ließ, beraten und beschloß
sen würden, — „cierrière la ka^acie", wie der Film heißt, der
in St. Immer in eben jenem Cinéma de la Paix, in dem am"
nächsten Tag die Delegiertenversammlung stattfand, gerade lief.
Nichts von alledem habe ich bemerken können. Es waren so

ziemlich dieselben Geschäfte, dort wie hier, zum Teil sogar mit
denselben Referaten, ja, mit denselben witzigen Pointen in den

Referaten sogar. Nur mit dem Unterschied, daß hier, im engeren
Kreis, über einzelne Punkte lebhaft diskutiert wurde, während
an der Delegiertenversammlung das Wort überhaupt nie oer-
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langt roorben ift. 60 tft es benn gefommen, baß ber fBorftanb
mit ben gleichen ïraftanben bis acht Übt abenbs befrfjäftigt
mar, bie bann am -Sonntag in rafcber golge, gurn Seil im ab=

gefürgten SBerfabren, binnen einer Stunbe erlebigt mürben. 3d)
glaube faum, baß man es mir oeriibeln mirb, menn ich fie erft
bei biefer ©elegenbeit, ebenfalls im abgefürgten SBerfabren, gur
Sprache bringen merbe. „2Bas heute nod) 3U tun, oerfpare nicht
auf morgen", mahnt 3toar bas Sprichmort; aber biefe f8er=

fchiebung ift rein platonifcher Statur — f d) reib en muß ich
bie Sache boch noch heute, Unb im übrigen bleibt mir noch
etmas gu berichten, bas, roie biefe ftatutarifchen Draftanben, am
Samstag unb am Sonntag gur SBebanblung tarn, nur gufam»
menhängenb, mit einer fBerbinbung über ÜRitternacht: ber ga=
milienabenb.

3a, es gab einen gamilienabenb, „avec le concours des
Accordéonistes et du Männerchor Erguel", rote es im ifßro=

grantm hieß. 2lnfchließenb baran organifierte ©roßrat 3ofi für
uns 3unge ein Dancing; als bann aber bie 2lfforbeoniften
lauter fiänbler unb SBalger gum beften gaben, fanb auch manch
ein bemooftes Haupt ben SJhit, roieber einmal bas Dangbein
gu fchroingen. Saß mir barüber auch bes „[Bacchus ©abe" nicht
oerfäumten, oerftebt fich am [Ranbe; [ebenfalls fafelte Herr
Stucfi gegen groei Ubr, als mir uns auf unfer Stimmer begaben,
3iemlich unbeutlich oon einer [Rorbroefblßaffage, bie er nod)
ausfinbig machen mollte. 3d) hatte giemliche Scbroierigfeiten,
ihn oon biefem abenteuerlichen [ßlane abgubringen; meine
SOteinung mar babei, baß es gerabe fchmer genug halte für
unfern SSebarf, bie fßaffage gu unferm Simmer gu finben. 2.11s

ich aber bort oben gegen brei Uhr für einen 2lugenblicf er»

machte, hörte ich, toie ©loden ber oerfunfenen Stabt SBincta,
©efattg aus ber Hotelhalle gu uns herauftönen.

Sie «dfcftöuötflcvwcr&citfcen im 3lftibï>ienft
Sas SBetter mar nun etmas beffer geroorben, fobaß ich mit

Studi bereits um fieben Uhr gu einer goto=©£furfion in Sanft
3mmer ausgerücft mar. 2Bir ftatteten bem [Begirfsfpital einen
ißefuch ab; etmas abfeits 00m Stäbtchen, fteht es in imponie»
renber ©röße im ©rünen unb erinnert an unfer ßoru=SpitaI;
beibe finb fie ja auch, menn ich nicht irre, nach Plänen bes

Sürcher [ßrofeffors Saloisberg, einer europäifd)en 2lutorität,
gebaut roorben. Ser Haffier bes ©eroerbeoerbanbes, 2lrchiteft
[Riggli, hatte, uns biefe [ßefichtigung gang befonbers empfohlen
unb ans Herl gelegt. 2luf bem SDBege borthinaus mar übrigens
feftguftellen, baß bie Kulturen ringsher in Stüdftanb geraten
roaren gegenüber benjenigen bes Seelanbes gum iBeifpiet.
2Bährenb bort unten bie SBelt bereits allerorten „im SBlüten»

bampfe" unb frifchem, hellem, belifatem ©rün geftanben hatte,
roaren hier noch nicht einmal bie Haftanienfnofpen aufgebrochen.

3ns Stäbtchen gurücfgefehrt, haben mir bann auch noch bie
„Dour St. SDtartin" befucht, ein Baumert aus bem 11. 3aht=
hunbert, bas gu einem nun oerfchmunbenen HIofter gehörte. 2ln
bie Stelle biefes Hlöfters mar ein ©ebäube getreten, bas im
3ahr 1355 errichtet, 1680 reftauriert unb beffen gaffabe neuer»
bings burch ein mobernes ßeuchtfchilb entftellt morben ift.
übrigens bähen mir bie „Doar St. [Büchel" auch beftiegen,
aber fonberlidjen ©eroinn hatten mir nicht baton, ba feine gen»
fter alle oerfperrt maren unb inroenbig nur Staub, Spinnmeb,
morfdjes Holg unb glebermäufe gu bemerfen roaren. -SBon ben

"übrigen Sehensmürbigfeiten oon St. 3mmer haben mir ba=

neben bie romanifche ijßfarrfirche befucht; gum fBefucb ber [Ruine
bes Sh ate au b'ßrguet, bes 25 arc 3uraffien unb bes 3tatur=
referoates finb mir nicht gefommen.

Sas aber hatte feinen ©runb barin, baß bie Delegiertem
oerfammtung bereits ein SBiertel tor gehn llhr begann; fie gu
fchmängen märe nicht mohl angegangen, auch menn mir es ge=

mollt hätten. Sie fanb, id) habe bas bereits ermähnt, im
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©irtéma be la 2?air ftatt; im gufchauerraum hatten bie Sele»
gierten, auf ben ©alerien bie 3ufd)auer [ßlaß genommen, roäb»
renb auf bem Sßobium ber fßräfibent, ber leitenbe 2lusfd)uß unb
[Rationalrat Schirmer als [Referent bas fBilb beherrfchten. Über
ihnen aber hing -am roten SBübnenoorbang eine Scb'roeigerfabne,
unb immer einmal, menn bie Sonne burch bie 2BoIfen brad),
hufchte ihr roter SBiberfcbein über bie Rapiere auf bem Difcb
barunter.

3n frangöfifcher Sprache begrüßte bann gur angefeßten Seit
ber SBräfibeut, [Rationalrat fOtülter, bie SBerfammlung, mofür
fich übrigens ©roßrat SBueche in feinem Discours de bienvenue
am fütittageffen reoanchierte, inbem er bie ©äfte einleitungs»
roeife bernbeutfd) roillfommen hieß- -3n biefem felben fBern»
beutfch fonnte SRationatrat SRüller fobann SRegierungsrat ton
Steiger, als SBertreter ber bernifcßen [Regierung, mie auch eine

gange [Reiße m eiterer ©äfte begrüßen. 3Rit roarmen 2Borten
gebachte er bes oerftorbenen fRegierungsrates unb 23erbanbs=
präfibenten 3oß, bem ber Serbanb in SBahlern eine mürbige
©ebenfftätte errichtet hat. Unter Seifall gab -er befannt, baß
bie grage ber teßten [Regierungsratsmahlen gmifchen ben gm
ftänbigen Stellen befprochen unb abgeflärt morben fei unb ber
©eroerbeftanb ben neuen Sireftor bes 3nnern freubig begrüße,
©r feierte bie ßohnerfaßorbnung, mie mir fie nun haben, als
eine große fogiale Dat, bie ohne bie Serufsoerbänbe unmöglid)
hätte oermirflicht roerben fönnen. 2lber nicht nur ber Utrbeiter,
auch ber Sefbftänbigermerbenbe foil gefchüßt merben — biefe
grage möchte er als bas Haupttraftanbum ber 25erfammlung
begeichnen.

3n oorgüglichem grangöfifch entbot barauf ©roßrat [Burg»
borfer, un homme universel'tiad) bem 2Bort feines Hollegen
3ofi, bem gaftlichen 3-ura ben ©ruß bes ©emerbes. 3m [Ramen
ber Drtsfeftion hieß anfchließenb [Bauunternehmer ©iooannoni
bie [ßerfammlung in Sanft 3mmer roillfommen.

3n rafcher golge mürben hierauf bie ftatutarifchen ©e=
fchäfte erlebigt, fo bie ©enehmigung bes 3ahresberid)tes, ber
gahresrechnung unb bes SBoranfchlages. Ser 3ahresbeitrag
rourbe auf ber bisherigen Höhe belaffen. Sie ttächftjährige
Selegiertennerfammlung mirb im Emmental abgehalten mer»
ben, mobei ber Ort erft fpäter beftimmt mirb. 2lls neuer 5Red)»

nungsreoifor beliebte 3. IBoegli, St. 3mmer.
Unb bann •— ja, nun ergriff [Rationalrat Schirmer bas

2Bort gu feinem SBortrag über bie mirtfchaftlidje Sicherung bes

Selbftänbigermerbenben mährenb bes 2tftiobienftes.
[Bis oor furgem hörte bie fogiale gürforge fogufagen beim

Selbftänbigermerbenben auf, inbem faft alte öffentlichen fo3ia=
ten SBerfe, mie bie Hranfen» unb Unfalloerficherung, bie Suoal,
bie [ßenfionsfaffen, bie 2lrbeitsgeitregelung ufm. nur auf bie
21 rb e i tn e h m e r gugefdmitten maren. 2tuch bie neuefte
große ©inrichtung ber 23olfsmohlfahrt, bie ßohnausgleichsfaffe
für mobilifierte 2Behrmänner, ift eingig für bie Unfelbftänbig»
erroerbenben beftimmt. Dabei teiften aber bie [Betriebsinhaber
unb bie greierroerbenben aller 2lrt ben gleichen URilitärbienft
roie bie 2trbeitnehmer, fobaß fie bas gleiche [Recht auf gürforge
für ihre gamilien haben. 5Rad) langen unb fchmierigen 33or»

arbeiten ftehen mir nun enblid) oor ber fBerroirflicbung biefes
ebenfo notroenbigen Hitfsroerfes für bie Selbftönbigerroerben»
ben. Ser ©ntrourf gu bem begügtidjen [Bunbesratsbefchluß mirb
biefer Sage gum teßtenmal ber guftänbigen ©ppertenfommiffion
oorgelegt unb geht bann an bie Hantonsregierungen, fobaß mit
einem balbigen gnlrafttreten ber Haffe gerechnet merben fanri.
2Bie bies fchon oon 2lnfang an 00m Schmeig. ©emerbeoerbanb
oerlangt rourbe, follen bie SBerufsoerbänbe mit Öohn»
ausgleichsfaffen auch bie Dröger ber SBerbienftausfallsfaffen
roerben. [Berufsoerbänbe, bie bisher noch feine ßohnausgleichs»
fäffe gefchaffen hatten, erhalten nun eine feßte ©elegenbeit
bagit, müffen aber auch gleich bie SBerbienftausfallfaffe für bie
Selbftänbigermerbenben einrichten, gür fleine [Berufsoerbänbe
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langt worden ist. So ist es denn gekommen, daß der Vorstand
mit den gleichen Traktanden bis acht Uhr abends beschäftigt
war, die dann am Sonntag in rascher Folge, zum Teil im ab-
gekürzten Verfahren, binnen einer Stunde erledigt wurden. Ich
glaube kaum, daß man es mir verübeln wird, wenn ich sie erst
bei dieser Gelegenheit, ebenfalls im abgekürzten Verfahren, zur
Sprache bringen werde. „Was heute noch zu tun, verfpare nicht
auf morgen", mahnt zwar das Sprichwort; aber diese Ver-
schiebung ist rein platonischer Natur — schreiben muß ich
die Sache doch noch heute. Und im übrigen bleibt mir noch
etwas zu berichten, das, wie diese statutarischen Traktanden, am
Samstag und am Sonntag zur Behandlung kam, nur zusam-
menhängend, mit einer Verbindung über Mitternacht: der Fa-
milienabend.

Ja, es gab einen Familienabend, „avec le concours ckes

^ccorcieonîstès et ciu bidnnerclior Ur^uel", wie es im Pro-
gramm hieß. Anschließend daran organisierte Großrat Iosi für
uns Junge ein Dancing; als dann aber die Akkordeoniften
lauter Ländler und Walzer zum besten gaben, fand auch manch
ein bemoostes Haupt den Mut, wieder einmal das Tanzbein
zu schwingen. Daß wir darüber auch des „Bacchus Gabe" nicht
versäumten, versteht sich am Rande; jedenfalls faselte Herr
Stucki gegen zwei Uhr, als wir uns auf unser Zimmer begaben,
ziemlich undeutlich von einer Nordwest-Passage, die er noch
ausfindig machen wollte. Ich hatte ziemliche Schwierigkeiten,
ihn von diesem abenteuerlichen Plane abzubringen; meine
Meinung war dabei, daß es gerade schwer genug halte für
unsern Bedarf, die Passage zu unserm Zimmer zu finden. Als
ich aber dort oben gegen drei Uhr für einen Augenblick er-
wachte, hörte ich, wie Glocken der versunkenen Stadt Vineta,
Gesang aus der Hotelhalle zu uns herauftönen.

Die Selvständigerwerbenden im Aktivdienst
Das Wetter war nun etwas besser geworden, sodaß ich mit

Stucki bereits um sieben Uhr zu einer Foto-Exkursion in Sankt
Immer ausgerückt war. Wir statteten dem Bezirksspital einen
Besuch ab; etwas abseits vom Städtchen, steht es in imponie-
render Größe im Grünen und erinnert an unser Lory-Spital;
beide sind sie ja auch, wenn ich nicht irre, nach Plänen des

Zürcher Professors Salvisberg, einer europäischen Autorität,
gebaut worden. Der Kassier des Gewerbeverbandes, Architekt
Niggli, hatte, uns diese Besichtigung ganz besonders empfohlen
und ans Herz gelegt. Auf dem Wege dorthinaus war übrigens
festzustellen, daß die Kulturen ringsher in Rückstand geraten
waren gegenüber denjenigen des Seelandes zum Beispiel.
Während dort unten die Welt bereits allerorten „im Blüten-
dampfe" und frischem, Hellem, delikatem Grün gestanden hatte,
waren hier noch nicht einmal die Kastanienknospen aufgebrochen.

Ins Städtchen zurückgekehrt, Haben wir dann auch noch die
„Tour St. Martin" besucht, ein Bauwerk aus dem 11. Jahr-
hundert, das zu einem nun verschwundenen Kloster gehörte. An
die Stelle dieses Klosters war ein Gebäude getreten, das im
Jahr 1353 errichtet, 1686 restauriert und dessen Fassade neuer-
dings durch ein modernes Leuchtschild entstellt worden ist.
übrigens haben wir die „Tour St. Michel" auch bestiegen,
aber sonderlichen Gewinn hatten wir nicht davon, da seine Fen-
ster alle versperrt waren und inwendig nur Staub, Spinnweb,
morsches Holz und Fledermäuse zu bemerken waren. Von den

"übrigen Sehenswürdigkeiten von St. Immer haben wir da-
neben die romanische Pfarrkirche besucht; zum Besuch der Ruine
des Chateau d'Erguel, des Parc Jurassien und des Natur-
refervates sind wir nicht gekommen.

Das aber hatte seinen Grund darin, daß die Delegierten-
Versammlung bereits ein Viertel vor zehn Uhr begann; sie zu
schwänzen wäre nicht wohl angegangen, auch wenn wir es ge-
wollt hätten. Sie fand, ich habe das bereits erwähnt, im
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Cinéma de la Paix statt; im Zuschauerraum hatten die Dele-
gierten, auf den Galerien die Zuschauer Platz genommen, wäh-
rend auf dem Podium der Präsident, der leitende Ausschuß und
Nationalrat Schirmer als Referent das Bild beherrschten. Über
ihnen aberhing am roten Bühnenvorhang eine Schweizerfahne,
und immer einmal, wenn die Sonne durch die Wolken brach,
huschte ihr roter Widerschein über die Papiere auf dem Tisch
darunter.

In französischer Sprache begrüßte dann zur angesetzten Zeit
der Präsident, Nationalrat Müller, die Versammlung, wofür
sich übrigens Großrat Bueche in seinem Discours cie tnsnvenus
am Mittagessen revanchierte, indem er die Gäste einleitungs-
weise berndeutsch willkommen hieß. In diesem selben Bern-
deutsch konnte Nationalrat Müller sodann Regierungsrat von
Steiger, als Vertreter der bernischen Regierung, wie auch eine

ganze Reihe weiterer Gäste begrüßen. Mit warmen Worten
gedachte er des verstorbenen Regierungsrates und Verbands-
Präsidenten Ioß, dem der Verband in Wahlern eine würdige
Gedenkstätte errichtet hat. Unter Beifall gab er bekannt, daß
die Frage der letzten Regierungsratswahlen zwischen den zu-
ständigen Stellen besprochen und abgeklärt worden sei und der
Gewerbestand den neuen Direktor des Innern freudig begrüße.
Er feierte die Lohnersatzordnung, wie wir sie nun haben, als
eine große soziale Tat, die ohne die Berufsverbände unmöglich
hätte verwirklicht werden können. Aber nicht nur der Arbeiter,
auch der Selbständigerwerbende soll geschützt werden — diese

Frage möchte er als das Haupttraktandum der Versammlung
bezeichnen.

In vorzüglichem Französisch entbot darauf Großrat Burg-
dorfer, un siomme universesIrach dem Wort seines Kollegen
Iosi, dem gastlichen Jura den Gruß des Gewerbes. Im Namen
der Ortssektion hieß anschließend Bauunternehmer Giovannoni
die Versammlung in Sankt Immer willkommen.

In rascher Folge wurden hierauf die statutarischen Ge-
schäfte erledigt, so die Genehmigung des Jahresberichtes, der
Iahresrechnung und des Voranschlages. Der Jahresbeitrag
wurde auf der bisherigen Höhe belassen. Die nächstjährige
Delegiertenversammlung wird im Emmental abgehalten wer-
den, wobei der Ort erst später bestimmt wird. Als neuer Rech-
nungsrevisor beliebte I. Boegli, St. Immer.

Und dann — ja, nun ergriff Nationalrat Schirmer das
Wort zu seinem Vortrag über die wirtschaftliche Sicherung des
Selbständigerwerbenden während des Aktivdienstes.

Bis vor kurzem hörte die soziale Fürsorge sozusagen beim
Selbständigerwerbenden auf, indem fast alle öffentlichen sozia-
len Werke, wie die Kranken- und Unfallversicherung, die Suval,
die Pensionskassen, die Arbeitszeitregelung usw. nur auf die

Arbeitnehmer zugeschnitten waren. Auch die neueste
große Einrichtung der Volkswohlfahrt, die Lohnausgleichskasse
für mobilisierte Wehrmänner, ist einzig für die Unselbständig-
erwerbenden bestimmt. Dabei leisten aber die Betriebsinhaber
und die Freierwerbenden aller Art den gleichen Militärdienst
wie die Arbeitnehmer, sodaß sie das gleiche Recht auf Fürsorge
für ihre Familien haben. Nach langen und schwierigen Vor-
arbeiten stehen wir nun endlich vor der Verwirklichung dieses
ebenso notwendigen Hilfswerkes für die Selbständigerwerben-
den. Der Entwurf zu dem bezüglichen Vundesratsbeschluß wird
dieser Tage zum letztenmal der zuständigen Expertenkommission
vorgelegt und geht dann an die Kantonsregierungen, sodaß mit
einem baldigen Inkrafttreten der Kasse gerechnet werden kann.
Wie dies schon von Anfang an vom Schweiz. Gewerbeverband
verlangt wurde, sollen die Berufsverbände mit Lohn-
ausgleichskassen auch die Träger der Verdienstausfallskassen
werden. Berufsoerbände, die bisher noch keine Lohnausgleichs-
lasse geschaffen hatten, erhalten nun eine letzte Gelegenheit
dazu, müssen aber auch gleich die Verdienstausfallkasse für die
Selbständigerwerbenden einrichten. Für kleine Berufsverbände
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HEIMISCHER GEWERBE-
TAG IN ST. IMMER

Aufnahmen von. der Delegiertenversammlung
des bernischen Gewerbeverbandes in St. Immer
von Charles Stucki

Entwurf von Hans Werthmüller

Die „Tour de la reine Berthe"
aus dem xi. Jahrhundert, dem
heiligen Martin geweiht, das
Wahrzeichen von St. Immer.

Nationalrat Hans Müller (Aarbergl wird am Bahnhof von Grossrat Bueche,
dem Präsidenten des Organisationskomitees empfangen. Oberst Müller ist direkt
aus dem Dienst, den er als Geniechef einer Division versieht, nach St. Immer
gekommen.

Vák M 81. MMK
àknabmen von rier OeleAiertenversammlunF
<les berniscben Oevverbsverban<Ies in 8t. Immer
von Lkarles 8tuâi
lLntvìurl von Dans 'Wertbmüller

Die „Dour äe In reine Lertke"
aus «lein ii. labrbunclert, âem
beili^en Martin ßeweibt, às
V^abraeicben von 8t. Immer.

Dationalrat Dans Müller ^arberzl vvirâ am Laknkok von Orossrat Luecbe,
6em ?räsiclenten äes Orxanisationsbowitees emplanxen. Oberst Müller ist âiràt
aus äem Dienst, <len er als Oenieobek einer Division versiebt, nack 8t. Immer
gekommen.



DAS GEWERBEPARLAMENT TAGT

Ein Ausschnitt aus dem Saal des Cinéma de la Paix, wo sich einige
300 Delegierte aus dem ganzen Kanton zum diesjährigen Gewerbeparia-
ment zusammengefunden haben.

Bild unten: Hier werden nicht Gerüchte gebraut — Dr. Blanc (links)
der Redaktor der Schweiz. Gewerbezeitung, schlägt seinem Nachbarn an
der Vorstandssitzung eine lustige Ergänzung zu einem Votum vor.Stilleben in der Garderobe.

Rechnung unb bas Bubget für bas neue ©efchäftsjabr genébrmgi.
9tarf)bem biefe ftatutarifcfjen ©efchäfte in rafter Solge abge*
roitfelt morben maren, ergriff Stationalrat Schirmer, ber Brä»
fibent bes Scbmet3erifchen ©emerbeoerbanbes, bas ïôort 31t

«inem SKeferat über bie mirtfchaftliche Sicherung bes Setbftän*
öigermerbenben mäbrenb bes Sfftinbienftes, moriiber mir ait
nnberer Stelle befonbecs berichten. SQtit einem marmen Slppefl
für eine enge, innige Sufammenarbeit im ©emerbeftanb, mie
im Scbmeiseroolf überhaupt, tonnte ber Borfifeenbe gegen 20tit*
fag bie lagung fcfjliefjen. Stlnfcbtie&enb an fie fanb ein gemein*
fames Banfett in ber Durnbatle bes Ortes ftatt, an bem fite*
aierungsrat 0. Steiger eine ftaatsmännifcb tluge 2lnfprad>e hielt

Grossrat Nikles heisst die Ver-
sammelten berndeutsch und im
Namen des Gemeinderates in St.
Immer willkommen.

Grossrat Burgdorfer (rechts), der
Sekretär des Kantonalverbandes, im
Gespräch mit dem Ehrenmitglied O.
Schmid, Delsberg.

Regierungsrat v. Steiger (rechts), .der
Vertreter der Kantonsregierung, un-
terhält sich mit alt Grossratspräsi-
dent Bueche.

Ls. Giovannoni, Bauunternehmer
St. Immer, der Präsident der gastge-
benden Ortssektion.

Schweiz. Gewerbeverbandes (rechts)
?h Gespräch mit Grossrat Josi, St.
•Immer.

rates von Nationalrat Schirmer, das mit
grossem Beifall aufgenommen und, wie
Figura zeigt, mit dito Aufmerksamkeit
verfolgt wurde.

21m Samstagnacbmittag mar ber Sïantonaloorftanb sufammen getreten, ber im
roefentlichen bie ©efchäfte bes folgenben Xages befprach unb hiefür Direftiuen erteilte.
Die Delegiertenoerfammtung, alfo oorbereitet, begann am Sonntag um 3ehn Ubr-
Sranaöfifdh unb bernbeutfeh begrüßte ber Borftfeenbe, Stationalrat bans 50t ü 11 e r,
bie Delegierten unb bie ©äfte, unter benen fich erftmals auch ber Stacbfolger bes oer»

ftorbenen Berbanbspräfibenten 3o& in ber Regierung, Stegierungsrat 0. S t e i g e r,
befanb. 3m Stamen bes Borftanbes oerlas nach ber ©röffnungsrebe Berbanbsfefretär
B u r g b 0 f e r in fransöfifcher Sprache ein tjcrstiches 2Bort ber Slufmunterung unb
bes Danfes an ben 3ur<b bas burch Bauunternehmer ©iooannoni, namens ber Orts»

feftion, erroibert tourbe, hierauf mürben bisfuffionstos ber 3abresbericbt, bie 3abre5"

In sympathischen Worten des Dankes gedenkt Nationalrat
Müller am Bankett der abwesenden Frauen, die nun während des Ak-
tivdienstes vielerorts ihren „Mann" zu stellen haben.- -

Es schmeckt! Ausschnitt aus der „Speisung der Dreihundert" am Ban-
kett in der Turnhalle, das durch musikalische Darbietungen der Ortsve-
reine eingerahmt wurde.

Vá8 «KIVKItvMàkiMM?
Lin gkusscknitt aus dem Lual des Linêmu 6e la paix, wo sieb einige
zoo Delegiert« aus dem ganzen Xanton ?um diesjäkrigen dewerbeparla-
ment Tnsammengekunden kaben.

bild unten: liier werden nickt derücllte gebraut — Dr. Llanc (links)
6er Ksdaktor 6er 8cbw«Ì2. dewerbe^eitung, scblägt seinem bîacbbarn an
6er Vorstandssit^ung eins lustige Lrgän^ung ?.u einem Votum vor.Ltiiieben in 6er (Zardsrobe.

rechnung und das Budget für das neue Geschäftsjahr genehmigt.
Nachdem diese statutarischen Geschäfte in rascher Folge abge-
wickelt worden waren, ergriff Nationalrat Schirmer, der Prä-
sident des Schweizerischen Gewerbeverbandes, das Wort zu
einem Referat über die wirtschaftliche Sicherung des Selbstän-
digerwerbenden während des Aktivdienstes, worüber wir an
anderer Stelle besonders berichten. Mit einem warmen Appell
für eine enge, innige Zusammenarbeit im Gewerbestand, wie
im Schweizeroolk überhaupt, konnte der Vorsitzende gegen Mit-
tag die Tagung schließen. Anschließend an sie fand ein gemein-
fames Bankett in der Turnhalle des Ortes statt, an dem Re-
gierungsrat v. Steiger eine staatsmännisch kluge Ansprache hielt

drossrat blikles beisst die Ver-
sammelten berndeutscb und im
blamen 6es demeindsratss in Lt.
Immer willkommen.

drossrat Lurgdorker (recbts), 6er
Lekrstär des Llsntonalverbande», im
despräeb mit 6em Lbrenmitglied O.
Lcbmid, Delsberg.

Kegierungsrat v. Steiger (recbts), ,6er
Vertreter 6er Xiantonsregierung, un-
terbält sick mit alt drossratspräsi-
6ent lZuecbe.

lks. diovannoni, lZauunternsbmer
Lt. Immer, 6er Präsident 6er gasige-
bencken drtssektian.

^ckweir. dewerbeverbandes (recbts)
wt despräcb mit drossrat losi, Lt.
àmer.

rates von blationalrat Lcbirmer, 6as mir
grossem Lsikall aukgenommen und, wie
pigura 2eigt, mit 6ito àikmerksainkeit
verfolgt wurde.

Am Samstagnachmittag war der Kantonalvorstand zusammen getreten, der im
wesentlichen die Geschäfte des folgenden Tages besprach und hiefür Direktiven erteilte.
Die Delegiertenoersammlung, also vorbereitet, begann am Sonntag um zehn Uhr.
Französisch und berndeutsch begrüßte der Vorsitzende, Nationalrat Hans Müller,
die Delegierten und die Gäste, unter denen sich erstmals auch der Nachfolger des ver-
storbenen Verbandspräsidenten Joß in der Regierung, Regierungsrat v.Steiger,
befand. Im Namen des Vorstandes verlas nach der Eröffnungsrede Verbandssekretär
B u r g d o ferin französischer Sprache ein herzliches Wort der Aufmunterung und
des Dankes an den Jura, das durch Bauunternehmer Giovannoni, namens der Orts-
sektion, erwidert wurde. Hierauf wurden diskussionslos der Jahresbericht, die Jahres-

In s^mpatbiscbsn zVorten des Dankes gedenkt blationalrat
blüller um Lankett der abwesenden prauen, 6ie nun wäbrend des 2kk-
tivdienstes vielerorts ibren „lVIann" 2U stellen baben.

Ds sebmeckt! 2kusscbnitt aus 6er „Lxeisung 6er Dreibundert" um Nun-
kett in 6er Durnballe, das durcb musikaliscke Darbietungen 6er drtsve-
reine eingerabmt wurde.



POST FESTUM

Mit dem gemeinsamen Mittagessen
war die Tagung offiziell zu Ende
gegangen. Inoffiziell nahm sie aber
ihren Fortgang, indem nun die einen
Zeit und Gelegenheit zu einem aus-
giebigen Rundgang durch das svm-
pathische Städtchen benutzten; andere
fanden sich auf dem Mont Soleil zu-
sammen — sans Soleil allerdings,
was jedoch der gehobenen Stimmung
(in 1200 Meter Höhe, man versteht
das) keineswegs Abbruch zu tun ver-
mochte.

Die Corale Ticinese von St. Immer während des Ständchens, das sie Regierungsrat v. Stei-

ger auf dem Mont Soleil darbrachte.

gah, hei gah, Läderhösi a

Das moderne Bezirksspital von St. Immer, ein Bau von Prof. Salvis-
berg (Zürich).

Die wuchtige Apsis der romanischen Stadtkirche von Saint-Imier.

?«8V

blit clem gemeinsamen lVIittagessen
war 6ie I'agung okkivieli 2u Ln6e
gegangen. Inokàieil nakm sie aber
ibren ?ortgang, in6em nun ciie einen
2eit un6 Lelegenkeit 2U einem aus-
giebigen Runrigang 6urck cias svm-
patkiscke 8tä6teken benutzten; anciere
lanâeo sick auk 6em b-Iont 8oieil 2U-
sammen — sans 8o1eii allerciings,
was je6ock cler gekobenen 8timrnung
(in i2oo bister Wke, mao verstekt
clas) keineswegs Abdruck nu tun ver-
mocktc.

vie Lorale vicinese von 8t. Immer wäkrenL 6es 8tänäckens, äas sie Legierungsrat v. 3t«k

ger auk clem iVlont 8o1eil äarbrackts.

gab, bei gab, Lääerkösi a

vas moâsrne Lerirksspital von 8t. Immer, ein Lau von Lrok. 8aivi«'
berg (Mrick).

vie wucktige /tz?sis 6er romaniscben 8ta6tkircke von 8aint-Imier.
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fann her Scbmeia. ©emerbeoerbanb eine ©emeinfome Kaffe
grünben. 3ene Betriebsinbaber, bie feinem Berufsoerbanb an*
geboren, tonnen fief) ber Berbanbsfaffe ober ber su febaffenben
fantonaten Kaffe ongitebern. Samit märe bie eigentliche Dr*
ganifation bereits gefebaffen. Auch bie formellen BorfdEjriften
paffen fieb benen für bie Sobnausgteicbsfaffen an.

Beben ber Berbienftausfallentfcbäbigung, bie als gamilien*
beibilfe gebacbt ift, mirb für ben Betrieb eine 3nbioibualbilfe
bureb Snanfprucbnabme ber gewerblichen Bürgfcbaftsgenoffen*
febaften eintreten, unb amar auf ©runb bes neuen Bundesrats*
befebtuffes betreffenb ©emerbebitfe. Bationalrat Scbirmer
warnte oor Ausrichtung non Beiträgen à fonbs perbu. Surcb
Betriebsberatung, Sarlebensgewäbrung, eoentuell ©ewäbrung
unoerainslicber Krebite foil im einaelnen gall, wo infolge ber
Btobilmacbung eine Botlage eingetreten ift, geholfen werben.
3m gufammnbang mit ber Botftunbung, ben gewerblichen
Bürgfebaftsgenoffenfebaften unb ber Ausrichtung oon Staats*
beitragen wirb es möglich fein, in aablreicben gäben au helfen.
Ser Beferent beglüefmünfebte bas bernifebe ©ewerbe, bem feine
Begierung oiel Berftänbnis entgegenbringe, unb er perwies auf
ben (Entwurf ber Sireftion bes gnnern für eine Borlage, welche
oorfiebt, aus früheren Krebitreftanaen bes Arbeitsamtes eine
Summe oon gr. 150,000 für £)ilfsmaßnabmen für felbftänbig*
erwerbenbe Sienfttuenbe au fiebern.

Unter großem Beifall nerbanfte ber Borfißenbe biefen
außerorbentlicb inftruftioen Bortrag unb eröffnete bie Sisfuf*
fion. ©s febien aber, baß bie flaren unb erfeböpfenben Sarte*
gungen einer ©rgänaurtg nicht beburften; befonbere ©enug*
tuung löfte inbeffen bie Btitteilung bes Beferenten aus, baß bie
Kaffe bereits auf ben 1. 3uni in SBirffamfeit treten würbe. So
burfte benn Berbanbspräfibent SBüber fura nor Blittag bie
Berfammlung mit einem beralicben Sanf an ben Beferenten
febüeßen. SBie bie leßtjäbrige Sagung in 2Bangen Elang fie in
ein Sreuegelöbms an bas Batertanb aus.

• *

Späfimq Der Srci^itnDett ttnö
SOÎont sans Soleil

Unb nun begann ber „gemütliche Seil", bas offiäielte
Banfett aunäcbft, bas in ber Surnballe bes Drtes für 300 Seil*
nebmer bereitet werben war. Sein Beginn war auf 1 Ubr an*
gefeßt, fobaß einem bis babin noch Seit blieb für ben einen ober
anbem Blaufcb. So bat mir ein aufälliger Sifcbnacbbar einmal
übers anbere feine Bewunberung für Bationalrat Scbirmer unb
feinen Bortrag ausgebrüeft; er bat fie fogar mit Bippenftößen
befräftigt, wenn ber Seift etwa über ihn tarn.

„Suerft habe ich gemeint, er babe feine Bebe auswenbig
gelernt, fo flüffig bat er fie oorgetragen, — mit einer fo elegan*
ten ©eläufigfeit, als ob er aus einem Buch oorlefen mürbe."

„Unfer igotograf bat fein Blanuffript gefeben", warf ich

ein; „er oerfiebert, baß bort bloß Stiebworte notiert gewefen
feien."

„3a, bas tonnte man bann auch bei feinen Antworten in
ber Sisfuffion feftftetlen. Sonnerwetter, bat mir ber Btann
imponiert! fraben Sie bemerft, mit welcher Selbftoerftänblicb*
feit ber feine B'ointen angebrarfjt bat? 28ie bie Berbienftaus*
fallfaffe bei einer ber oorgefcblagenen fiöfungen au einem
,fafultatioen Obligatorium' geworben wäre? SBie gewiffe Be*
triebe nach einem anbern Btan nicht mit erfaßt, fonbern — wie
er fagte — ,jenfeits oon ©ut unb Böfe' geftanben hätten? 3a,
ja, ber Blann fann etwas; fchabe nur, baß er nie recht weiß,
wohin mit feinen i)änben ..."

Um ein Uhr, als bas ©ffen aufgetragen würbe, begann
bann bas „Korps be Blufigue" fein S'onaert. Seiber war bie

Bfuftif in ber Surnballe fo aufbringlicb, baß fieb bie Duoertüre
„Sa Bohémienne" wie ein Songemälbe oon ber Sanonabe oon
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Balmp ausnahm. JBäbrenb mir aber ber gotograf 3wifcben*
hinein eraäblen fann, baß Bationalrat Scbirmer, berjenige,
beffen Öob mir oon rechts foeben gefungen w orb en war, fieb bei
biefem ©etöfe bie Obren augehaften habe, — wäbrenbbeffen
würbe nun mein Bachbar aur Sinfen wach, ©r würbe es nicht
mübe, mir bie Boraüge biefes Drcbefters au rühmen, bas einem
Blufifforps wie bemjenigen oon Sbun, bem es feinen frühem
Seiter abgegeben habe, bie Spiße au bieten imftanbe fei.

3n einer Banfe, nach bem ©spana=2Balaer, ftattete bann
Bationalrat Blüller ber Seftion unb ber ©emeinbe Santt 3m*
mer ben mobloerbienten Sanf ab für bie Drganifation biefer
fefttieben Sagung. ©inige Brogrammnummern fpäter, in einer
weitern Baufe, gebuchte er in ftjmpatbifchen ÜBorten bes San*
fes all jener grauen, bie in unfern ferneren Seiten, als wahre
Sîameraben ihrer Blänner, biefen 3toar nicht hier, aber in ihren
Betrieben aur Seite ftünben unb fie gegebenenfalls auch allein
aufrecht au erhalten wüßten. 3u launigen SBorten entfcbulbigte
er fieb fcbfießlicb bafür, baß er im SBebrfleibe aur Sagung ge=

fommen fei, was bann allerbings in einer fpätern Bnfpracbe
Begierungsrat o. Steiger als ©ntfcbulbigung nicht gelten ließ,
fonbern es im ©egenteil als Spmbolum echt bernifeber Srabi*
tion feierte.

Siefe 21nfpracbe, franaöfifcb auerft, in einem geiftoollen
©ruß ber Begierung an ben 3ura, bernbeutfeb fobann in einer
Spmpatbiefunbgebung berfetben Begierung an ben ©ewerbe*
ftanb, möchte man in einem gewiffen Sinne überhaupt als bas
gaait, bie Scbluß»Summe ber Sagung be3eicbnen. ÎBie ba Be*
gierungsrat o. Steiger bie Stellung bes ©ewerbeftanbes ami*
feben ben ©ewalten mit bem fleinftaatlicben Safein unb beffen
Shutturmiffion oerglicb, bas war nicht nur febön gejagt, es mar
auch oon echtem Berftänbnis getragen unb befeett. 2tber nicht
nur oergleicbsmeife, fonbern gana unmittelbar unb in aller
Seutticbfeit bat Begierungsrat o. Steiger es ausgefproeben, baß
hier fiilfe nicht nur am Blaß, fonbern wirflieb gebracht werben
folle.

©s mürbe au weit führen, auch noch bie Bnfpracben oon
©roßrat Buecbe unb ©emeinberat Bicfles au referieren — ber
Berbacbt fönnte fonft auffommen, es fei oiel gefproeben unb
fcblecbt gegeffen worben. Sas ©egenteil war ber gaü wenn
man fo will. 3cb habe nach bem Banfett einen biebern .fjanb*
merfsmeifter beobachtet, wie er einem Kollegen an ben fünf
gingern feiner einen #anb aufaäblte, was alles febön unb gut
gewefen fei; ich fann oerfiebern, baß er babei bas ©ffen nicht an
teßter Stelle nannte, ©enannt bat er aber auch bie Biufif, unb
biebei bat er bie Sarbietungen ber ©orale Sicinefe über ben
grünen Klee au rühmen gewußt.

Siefe ©orale Sicinefe ift bann übrigens auch noch mit ooit
her Bartie gewefen, als ein Seil ber Selegierten nach bem
Banfett bie ©elegenbeit au einem Slusflug auf ben 3Bont=Soleit
ergriff. Siefer Sonnenberg —ber Barne fagt es, unb bie Brate
haben es feftgeftellt, baß bie Sonnenbeftrahlung bort oben oon
gana befonberer 2Birffamfeit unb fjeilfraft fei. 2Bir haben
allerbings nicht oiel bemerfen fönnen baoon; nach einem furaen
©aftfpiel oor ben genftern ber Surnhatte, wäbrenb bes Ban*
fette alfo, war bie Spenberin folrfjen Segens bereits wieber
hinter einer maffioen Sßolfenmartb oerfrfjwunben. 2ßas aber
bie Brate weiterhin oom Sonnenberg behaupten, baß nämlich
ein Aufenthalt bort oben einen günftigen ©inftuß auf ben ge=

famten Organismus ausübe, baß er neuen fiebensmut meefe,

bas haben auch wir feftftellen fönnen. Ober war bas etwa
gana allgemein bie Sßirfung biefes Sages in Sanft 3mmer? ©s
fönnte febemen, wenn man bie gleiche, belebenbe 2Birfung an
Seilnebmern nun feftftetlt, bie fieb feineswegs auf ben Sonnen*
berg oerftiegen haben. SBober immer aber einer bas ableite,
wenn an jenem Sag fein Blut geftärft unb feine Scbaffensfreube
gefräftigt worben ift, — wir fönnen uns füglich an ber Sat*
fache genügen laffen, baß bem fo mar unb gefeßeben ift am
©ewerbetag i n S a n f t 3 m m e r. öans 2Bertbmüller.

498 Die Ber

kann der Schweiz. Gewerbeoerband eine gemeinsame Kasse

gründen. Jene Betriebsinhaber, die keinem Berufsverband an-
gehören, können sich der Verbandskasse oder der zu schaffenden
kantonalen Kasse angliedern. Damit wäre die eigentliche Or-
ganisation bereits geschaffen. Auch die formellen Vorschriften
passen sich denen für die Lohnausgleichskassen an.

Neben der Verdienstausfallentschädigung, die als Familien-
beihilfe gedacht ist, wird für den Betrieb eine Individualhilfe
durch Inanspruchnahme der gewerblichen Bürgschaftsgenossen-
schaften eintreten, und zwar auf Grund des neuen Bundesrats-
beschlusses betreffend Gewerbehilfe. Nationalrat Schirmer
warnte vor Ausrichtung von Beiträgen à fonds perdu. Durch
Betriebsberatung, Darlehensgewährung, eventuell Gewährung
unverzinslicher Kredite soll im einzelnen Fall, wo infolge der
Mobilmachung eine Notlage eingetreten ist, geholfen werden.
Im Zusammnhang mit der Notstundung, den gewerblichen
Bürgschaftsgenossenschaften und der Ausrichtung von Staats-
beitrügen wird es möglich sein, in zahlreichen Fällen zu helfen.
Der Referent beglückwünschte das bernische Gewerbe, dem feine
Regierung viel Verständnis entgegenbringe, und er verwies auf
den Entwurf der Direktion des Innern für eine Vorlage, welche
vorsieht, aus früheren Kreditrestanzen des Arbeitsamtes eine
Summe von Fr. 159,999 für Hilfsmaßnahmen für selbständig-
erwerbende Diensttuende zu sichern.

Unter großem Beifall verdankte der Vorsitzende diesen
außerordentlich instruktiven Vortrag und eröffnete die Diskus-
sion. Es schien aber, daß die klaren und erschöpfenden Darle-
gungen einer Ergänzung nicht bedurften; besondere Genug-
tuung löste indessen die Mitteilung des Referenten aus, daß die
Kasse bereits auf den 1. Juni in Wirksamkeit treten würde. So
durfte denn Verbandspräsident Müller kurz vor Mittag die
Versammlung mit einem herzlichen Dank an den Referenten
schließen. Wie die letztjährige Tagung in Wangen klang sie in
ein Treuegelöbnis an das Vaterland aus.

Speisung der Dreihundert und
Mont sans Soleil

Und nun begann der „gemütliche Teil", das offizielle
Bankett zunächst, das in der Turnhalle des Ortes für 399 Teil-
nehmer bereitet worden war. Sein Beginn war auf 1 Uhr an-
gesetzt, sodaß einem bis dahin noch Zeit blieb für den einen oder
andern Plausch. So hat mir ein zufälliger Tischnachbar einmal
übers andere seine Bewunderung für Nationalrat Schirmer und
seinen Vortrag ausgedrückt; er hat sie sogar mit Rippenstößen
bekräftigt, wenn der Geist etwa über ihn kam.

„Zuerst habe ich gemeint, er habe feine Rede auswendig
gelernt, so flüssig hat er sie vorgetragen, — mit einer so elegan-
ten Geläufigkeit, als ob er aus einem Buch vorlesen würde."

„Unser Fotograf hat sein Manuskript gesehen", warf ich

ein; „er versichert, daß dort bloß Stichworte notiert gewesen
feien."

„Ja, das konnte man dann auch bei seinen Antworten in
der Diskussion feststellen. Donnerwetter, hat mir der Mann
imponiert! Haben Sie bemerkt, mit welcher Selbstverständlich-
keit der seine Pointen angebracht hat? Wie die Verdienstaus-
fallkasse bei einer der vorgeschlagenen Lösungen zu einem
.fakultativen Obligatorium' geworden wäre? Wie gewisse Be-
triebe nach einem andern Plan nicht mit erfaßt, sondern — wie
er sagte — Jenseits von Gut und Böse' gestanden hätten? Ja,
ja, der Mann kann etwas; schade nur, daß er nie recht weiß,
wohin mit feinen Händen ..."

Um ein Uhr, als das Essen aufgetragen wurde, begann
dann das „Corps de Musique" sein Konzert. Leider war die
Akustik in der Turnhalle so aufdringlich, daß sich die Ouvertüre
„La Bohémienne" wie ein Tongemälde von der Kanonade von
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Valmy ausnahm. Während mir aber der Fotograf zwischen-
hinein erzählen kann, daß Nationalrat Schirmer, derjenige,
dessen Lob mir von rechts soeben gesungen worden war, sich bei
diesem Getöse die Ohren zugehalten habe, — währenddessen
wurde nun mein Nachbar zur Linken wach. Er wurde es nicht
müde, mir die Vorzüge dieses Orchesters zu rühmen, das einem
Musikkorps wie demjenigen von Thun, dem es seinen frühern
Leiter abgegeben habe, die Spitze zu bieten imstande sei.

In einer Pause, nach dem Espana-Walzer, stattete dann
Nationalrat Müller der Sektion und der Gemeinde Sankt Im-
mer den wohlverdienten Dank ab für die Organisation dieser
festlichen Tagung. Einige Programmnummern später, in einer
weitern Pause, gedachte er in sympathischen Worten des Dan-
kes all jener Frauen, die in unsern schweren Zeiten, als wahre
Kameraden ihrer Männer, diesen zwar nicht hier, aber in ihren
Betrieben zur Seite stünden und sie gegebenenfalls auch allein
aufrecht zu erhalten wüßten. In launigen Worten entschuldigte
er sich schließlich dafür, daß er im Wehrkleide zur Tagung ge-
kommen sei, was dann allerdings in einer spätern Ansprache
Regierungsrat v. Steiger als Entschuldigung nicht gelten ließ,
sondern es im Gegenteil als Symbolum echt bernischer Tradi-
tion feierte.

Diese Ansprache, französisch zuerst, in einem geistvollen
Gruß der Regierung an den Jura, berndeutsch sodann in einer
Sympathiekundgebung derselben Regierung an den Gewerbe-
stand, möchte man in einem gewissen Sinne überhaupt als das
Fazit, die Schluß-Summe der Tagung bezeichnen. Wie da Re-
gierungsrat v. Steiger die Stellung des Gewerbestandes zwi-
schen den Gewalten mit dem kleinstaatlichen Dasein und dessen

Kulturmission verglich, das war nicht nur schön gesagt, es war
auch von echtem

^
Verständnis getragen und beseelt. Aber nicht

nur vergleichsweise, sondern ganz unmittelbar und in aller
Deutlichkeit hat Regierungsrat v. Steiger es ausgesprochen, daß
hier Hilfe nicht nur am Platz, sondern wirklich gebracht werden
solle.

Es würde zu weit führen, auch noch die Ansprachen von
Großrat Bueche und Gemeinderat Nickles zu referieren — der
Verdacht könnte sonst aufkommen, es sei viel gesprochen und
schlecht gegessen worden. Das Gegenteil war der Fall wenn
man so will. Ich habe nach dem Bankett einen biedern Hand-
werksmeister beobachtet, wie er einem Kollegen an den fünf
Fingern seiner einen Hand aufzählte, was alles schön und gut
gewesen sei; ich kann versichern, daß er dabei das Essen nicht an
letzter Stelle nannte. Genannt hat er aber auch die Musik, und
hiebei hat er die Darbietungen der Corale Ticinese über den
grünen Klee zu rühmen gewußt.

Diese Corale Ticinese ist dann übrigens auch noch mit von
der Partie gewesen, als ein Teil der Delegierten nach dem
Bankett die Gelegenheit zu einem Ausflug auf den Mont-Soleil
ergriff. Dieser Sonnenberg —der Name sagt es, und die Ärzte
haben es festgestellt, daß die Sonnenbestrahlung dort oben von
ganz besonderer Wirksamkeit und Heilkraft sei. Wir haben
allerdings nicht viel bemerken können davon; nach einem kurzen
Gastspiel vor den Fenstern der Turnhalle, während des Ban-
ketts also, war die Spenderin solchen Segens bereits wieder
hinter einer massiven Wolkenwand verschwunden. Was aber
die Ärzte weiterhin vom Sonnenberg behaupten, daß nämlich
ein Aufenthalt dort oben einen günstigen Einfluß auf den ge-
samten Organismus ausübe, daß er neuen Lebensmut wecke,

das haben auch wir feststellen können. Oder war das etwa
ganz allgemein die Wirkung dieses Tages in Sankt Immer? Es
könnte scheinen, wenn man die gleiche, belebende Wirkung an
Teilnehmern nun feststellt, die sich keineswegs auf den Sonnen-
berg verstiegen haben. Woher immer aber einer das ableite,
wenn an jenem Tag sein Mut gestärkt und seine Schaffensfreude
gekräftigt worden ist, — wir können uns füglich an der Tat-
sache genügen lassen, daß dem so war und geschehen ist am
Gewerbetag inSanktImmer. Hans Werthmllller.
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